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Voicy la fine Fleur de la Chevalerie,
Qui passe de bien loin nos Heros fabuleux
En belles actions comme en galanterie ;
Enfin, ce Prince merveilleux,
Que l’amour suit partout, que la gloire accompagne,
Est le pur sang de Charlemagne. 1

Macht durch Fiktion, Propaganda durch Literatur, wechselseiti-
ger Einfluss von Ästhetik und Politik – während durchaus be-
kannt ist, dass Dramen der Antike oder Mythologie einen Ein-
fluss auf die Darstellung der Macht Ludwigs XIV. hatten, ist die 
Rolle der mittelalterlichen Gedankenwelt als Politikum am Hof 
in Versailles im 17. Jahrhundert bislang wenig erforscht worden. 
Die französische Literaturwissenschaftlerin Marine Roussillon 
bietet in ihrem vor kurzem publizierten Werk Don Quichotte à 
Versailles. L’imaginaire médiéval du Grand siècle erstmals einen 
umfassenden Überblick, inwieweit sich der absolutistische 

Herrscher aus dem Haus der Bourbonen mittelalterlicher Fiktion bemächtigt hat. 
Roussillons Neuerscheinung ist ein Beitrag, der im Desiderat weitreichender Stu-
dien zum Einfluss von der Literatur des Mittelalters auf Politik und Propaganda im 
Grand Siècle eine beachtliche Lücke füllt. 

Am Hof Ludwigs XIV. spielten Adlige als Ritter verkleidet und kämpften gegen 
fiktive Riesen. Die königlichen Feste, Opern und Spiele, die der Sonnenkönig am 
Hof von Versailles nach seiner Regierungsübernahme 1661 veranstalten ließ, haben 
mit ihrer Ästhetik und dekorativen Pracht längst Eingang in Kunstgeschichte wie 
Literaturwissenschaft gefunden. Derartige prunkvolle Vergnügungen dienten nicht 
nur einer königlichen Inszenierung am Hofe von Versailles, sondern verfolgten ein- 
deutig politische Absichten. Vom 7. bis 13. Mai 1664 veranstaltete Ludwig XIV. zu 
Ehren seiner Mutter Anna von Österreich und seiner Frau, Königin Maria Theresia, 
ein Fest mit dem romanhaften Thema der Zauberin Alcine, die in ihrem Palast Roger 
und seine Ritter gefangen hält : Die Plaisirs de l’île enchantée, die eine Episode aus 
Roland furieux, dem Roman des italienischen Renaissance-Dichters Ariost wieder-
geben, beinhalteten Pferderennen, Umzüge und Theateraufführungen ; Molière gab 
am Abend des 12. Mai zum ersten Mal seinen Tartuffe zum Besten. Der italienische 
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Bühnenbildner und » größte Illusionskünstler der Epoche « 2 Carlo Vigarani gestal-
tete die ephemere Festarchitektur, die den Schlosspark in eine gewaltige Kulisse 
verwandelte. Ludwig XIV. in der Rolle des Ritters Roger, in prachtvoller Kostümie-
rung, war selbst Teil des Vergnügens, mit welchem er bewusst versuchte, seinen 
Hof zu instrumentalisieren und die Teilnehmer der Festspiele als » Don Quichottes « 
– als sich in die Fiktion Flüchtende – zu beeinflussen. Auch wenn sich die Interpre-
ten für die Manifestierung der Macht Ludwigs XIV. fortwährend auf den » Olympe 
du Roi Soleil « und den Einfluss antiker Mythologie bezogen,3 argumentiert die Au- 
torin, dass es in der Realisierung von Ritterfestspielen und Festen gerade die mit-
telalterliche Vorstellungswelt ist, die am Hof von Versailles Vergnügen und Macht 
vereint und letztere affirmiert habe ( S. 8 ). 

Die Autorin bekräftigt ihre These mit zahlreichen Quellen aus mittelalterlichen 
Rittergeschichten wie Jean Desmarets des Saint-Sorlins Clovis ou la France chré- 
tienne ( vgl. S. 126 ) oder das von Ludwig XIV. aufgeführte Poème épique Roland fu-
rieux. Beide Werke wurden zum Ende des 17.  Jahrhunderts in Frankreich durch 
den Verleger Augustin Courbé neu publiziert und erhielten somit neue Beachtung 
( vgl. S. 31 ff. ). Das fortlaufende Einbeziehen der Originalquellen bereichert Rous-
sillons Publikation durch einen abwechslungsreichen sowie lebendigen Erzählstil, 
der ihre Leser selbst zu Don Quichottes werden lässt. 

Gegliedert ist das Werk in drei thematische Partien. Sie spannen einen Bogen 
vom Wecken des Interesses an mittelalterlicher Literatur im ersten Teil zu deren 
Integration und Dienstbarmachung in den Aufführungen der Plaisirs de l’île enchan- 
tée am Hof von Versailles. Abschließend untersucht Roussillon anhand der » Querel-
les des Anciens et Modernes « die Relevanz und Entwicklung mittelalterlicher Fik-
tion als Politikum zwischen den 1650er und 1670er Jahren. 

Einleitend bietet die Autorin eine wertvolle Justierung ihrer Forschungspers-
pektive, die es uns erleichtert, den Ausführungen über eine Neudefinition der Be-
ziehung mittelalterlicher Literatur und Politik folgen zu können. Im Mittelalter 
fanden gesellschaftliche Neuordnungen statt, die später Modellcharakter erhielten 
( wie im Rückblick deutlich wird ). Bis heute spielen diese Herleitungen eine bedeu-
tende Rolle für die Legitimation des Adels, indem sie Aufschluss über die Familien- 
historie, die Rechte sowie die legitime Beanspruchung eines Titels geben. Gleiches 
gilt für den Herrscher : » Quand le roi de France prétend à la couronne impériale, il 
se réclame de Charlesmagne. « ( S. 8 ).

Jedoch bleibt › das Mittelalter ‹ nicht nur Referenzgröße für Ständefragen des 
Adels, gleichzeitig waren es auch mittelalterliche Vorstellungswelten, die Romane 
inspirierten, den Hof unterhielten und somit den Ruhm des Königs multiplizierten. 
Diese Vergangenheit war Gegenstand des Vergnügens, der plaisirs und divertisse-
ments – Höflinge tanzten und spielten als Ritter verkleidet – und befeuerte die 
aktive Konstruktion einer mittelalterlichen Imagination in der Gegenwart des 
Grand Siècle. Die hier anknüpfende Perspektivierung der Autorin fokussiert auf 
Problemlagen, wie etwa die Frage, ob Könige der Vergangenheit zu Helden galanter 
Abenteuer werden können. Die Intention Marine Roussillons ist folglich nicht, 
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Rückbezügen der Herrscher des Grand Siècle auf die imaginäre Vorstellungswelt 
des Mittelalters nachzuspüren, sondern in den Schriften des 17. Jahrhunderts An-
haltspunkte für ein Verständnis dafür zu finden, wie die mittelalterliche Vergan-
genheit konstruiert und gewertet wurde. Auf diese Weise nähert sie sich der Frage, 
mit welchen Intentionen eine bestimmte Epoche – in diesem Falle das 17. Jahrhun-
dert – sich auf diese Historie bezieht, sie manipuliert und gleichzeitig konstruiert. 

Plaisirs dangereux et plaisirs utiles : Die französische Leserschaft entdeckte die 
Abenteuer des Adligen Alonso Quijano 1614 mit der Übersetzung des ersten Buches 
von Cervantes’ Roman durch César Oudin ( vgl. S. 18 ). Allerdings war zu Beginn 
des Jahrhunderts Don Quichotte nicht der einzige, der der Literatur verfallen war 
und sich selber zum Ritter machte : Ludwig XIII. und der Herzog von Luynes tanz-
ten die Rollen des Godefroy de Bouillon und des Ritters Renaud im Ballet de la dé- 
livrance de Renaud ( 1617 ). Im Gegensatz zu Don Quichotte ist der Ballettbesucher, 
der vom Ruhm Ludwigs XIII. überzeugt ist, jedoch bei klarem Verstand. Vergnü-
gen ist legitim, wenn es wahrheitsgemäß ist. Genau hier nährt die mittelalterliche 
Vorstellungswelt die höfischen Divertissements, von den Balletten Ludwigs XIII. 
über die Feste Ludwigs XIV. Der Beginn der Regentschaft des Sonnenkönigs ist 
durch die Einführung einer organisierten Politik zur Herstellung und Verbreitung 
eines würdevollen Bildes des Königs gekennzeichnet, einer » politique de la gloire «.4 
So versammelte ab Februar 1663 Jean-Baptiste Colbert jede Woche eine Gruppe 
von Gelehrten, um ihre Meinung zu Fragen des öffentlichen Ansehens des Königs 
einzuholen ( vgl. S. 65 ). Mit dem Versuch, die Dienste von Künstlern und Literaten 
zu gewinnen, übernahm die Regierung das, was Roussillon als » modernes Projekt « 
bezeichnet, nämlich die politische Nutzung der Literatur und des durch sie erzeug-
ten Ruhmes. Die Berichte über die ersten Jahre der Herrschaft von Ludwig XIV. 
sind geprägt von der Beschwörung der Vergnügungen des Hofes : Jagden, Feste, 
Liebschaften. So entstand ein Bild des Hofes, das auch in die zeitgenössische Ge-
schichtsschreibung einfloss. Die Autorin legt überzeugend dar, dass die Verwen-
dung des mittelalterlichen Imaginären in der Darstellung von Macht auf der Ver-
bindung zwischen einer historischen und einer ästhetischen Referenz beruhte. 
Diese Verbindung sei das nützliche Mittel, um zugleich Werte zu inszenieren und 
Vergnügen zu erwecken : » C’est le pur sang de Charlemagne « – noch 1661 wurde 
Ludwig XIV. als Nachkomme des Kaisers dargestellt. 

Die Verwendung des ritterlichen Imaginariums in Les Plaisirs de l’île enchantée 
ruft also eine Vergangenheit auf : In Wahrheit handelt es sich aber nicht um die mit- 
telalterliche, sondern die jüngste Vergangenheit der Herrschaft Ludwigs XIII. Mit 
der Wiederbelebung von dessen Hofhaltung im Jahr 1664 bekräftigt Ludwig XIV. 
sowohl eine dynastische als auch eine politische Kontinuität. Mit den Plaisirs de 
l’île enchantée erobern die mittelalterlichen Ritter Versailles. Aber die Herrschaft 
Ludwigs XIV. ist dennoch nicht die eines neuen Don Quichotte : Wenn Ludwig XIV. 
Ritter spielt, dann im begrenzten Rahmen eines Festes und um seinem Hofstaat 
eine Fiktion zu bieten, die den persönlichen Charakter seiner Macht darstellen 
kann. Das entfremdende Vergnügen, das der geniale Hidalgo bei der Lektüre seiner 
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Romane empfand, wird in Les Plaisirs de l’île enchantée zu einer Figur der Macht 
und einem Instrument der Unterwerfung. 

Anhand ausgewählter Beispiele wie der Beschreibung der Plaisirs de l’île en-
chantée gelingt Roussillon somit ein wertvoller Beitrag zur Mittelalterrezeption im 
Grand Siècle. Auch wenn sich – der formalen Idee einer Zusammenfassung geschul-
det – die Thesen der Autorin zum Ende der Publikation bisweilen wiederholen, 
verdeutlicht sie gekonnt, inwiefern die Rezeption der mittelalterlichen Literatur 
eine organisierte Propaganda des Sonnenkönigs bedeutet. In zeitgenössischen Tra-
gikomödien wurde ein neuer Interpretationsmodus der mittelalterlichen Vergan-
genheit erfunden, der sowohl modern war – als Ursprung der Nation, ihrer Kultur 
und ihrer Monarchie – als auch für Vergnügen sorgte. 
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